
Ge
st

al
tu

ng
: F

ra
nk

 D
ue

rr
 

Bunte Götter
Die Farbigkeit antiker Skulptur

11. April bis 10. August 2014

In Kooperation mit der Stiftung Archäologie und der Liebieghaus Skulpturensammlung

ArchäoloGie unD rekonstruktion

um Forschungsergebnisse zu veranschaulichen, ar-
beitet die Archäologie mit den Mitteln der rekon- 
struktion. Doch die farbige nachbildung einer Antike 
birgt zahlreiche Probleme: soll nur wiedergegeben 
werden, was tatsächlich zu belegen ist, oder sind ver-
vollständigte aber hypothetische rekonstruktionen 
vorzuziehen? Wie nahe kommt man dem ursprüngli-
chen Aussehen antiker skulpturen?

Ausstellung

BUNTE GÖTTER
eine Ausstellung des instituts für klassische Archäologie 
und des Museums der universität tübingen Mut

Zur Ausstellung ist ein Begleitband zum Preis von 24,90 euro  
im Museumsshop erhältlich.

Öffnungszeiten
Mi–so 10–17 uhr
Do 10–19 uhr

Anschrift
Museum der universität tübingen Mut | Alte kulturen
sammlungen im schloss hohentübingen
Burgsteige 11 | 72070 tübingen

Eintritt
erwachsene  5 euro     
ermäßigt   3 euro    
Familienkarte  12 euro     
studierende (tÜ)  frei

Info
telefon  07071-29-77384
e-Mail  museum@uni-tuebingen.de
internet  www.unimuseum.de



FArBiGkeit in BronZe

Archäologische Befunde und literarische Quellen belegen die 
Farbigkeit antiker Bronzeskulpturen. Je nach Mischungsver-
hältnis von kupfer, Zinn und Blei konnte die legierung einen 
rötlicheren oder silberneren Farbton erreichen. Zusätzlich 
konnten nach dem Guss die Augen aus halbedelsteinen ein-
gelegt werden. Zähne wurden manchmal aus silber, die lippen 
aus reinem kupfer eingesetzt, um der skulptur eine besondere 
lebendigkeit zu verleihen. 

FArBe AuF MArMor

kaum eine andere Frage in Bezug auf die rekonstruktion an-
tiker skulpturen ist bis heute so umstritten wie die der far-
bigen Fassung. Vor dem hintergrund der marmorweiß schim-
mernden Werke Michelangelos und canovas wird die Frage der 
Farbigkeit häufig auf das persönliche Gefallen des Betrachters 
reduziert. Dabei war die tatsache, dass antike skulpturen 
„bunt“ waren, bereits seit dem 19. Jh. bekannt, als Grabungen 
zahlreiche neufunde mit reichen Farbresten zu tage förderten.

10 JAhre „Bunte Götter“

erstmals wurde die Ausstellung „Bunte Götter“ 2003 in der 
Münchner Glyptothek präsentiert. Verfeinerte Analysemetho-
den, umfangreichere Materialkenntnis und ein selbstverständ-
licherer umgang mit Farbpigmenten und ihrer Verarbeitung 
haben zu immer überzeugenderen rekonstruktionen geführt. 
Die temporäre Präsentation dieser exponate zeigt nicht nur 
diesen erkenntnisgewinn, sondern verändert auch den Blick 
auf die tübinger sammlung.


